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Goͤrlitz, Donnerſtag den 18. Januar 1827. 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den Sten Januar. 

Die Etoile zeigt an, daß diejenigen Spanier, 
welche an der Intrigue gegen Portugal Antheil 
genommen, den Befehl erhalten haben, Paris 
und die andern Städte Frankreichs m wo ſie wohn⸗ 
ten, zu verlaſſen. 

Den Sten Januar. 

Man verſichert, England werde dem Könige 
von Spanien ein neues Ultimatum vorlegen, und 
deshalb ſey Hr. Lamb in Madrid geblieben. Das 
Brittiſche Cabinet muß, um zu wiſſen, welches 
Maaß es ſeinen Beſchwerden giebt, wenigſtens 
die erfien Schwierigkeiten kennen, die feinem Ver⸗ 
ſuch auf Portugal entgegen ſtehen können. 

Die Par. Deutſche Zeitung ſpricht von einem, 
angeblich am Zten vom Miniſterium der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten abgegangeuen außerordent⸗ 


lichen Courier, der, wie man verſichere, dem 

General Arbaud⸗Jouques den Befehl überbringe, 

die beiden zu Madrid in Garniſon ſtehenden 

Schweizer⸗Regimenter nach Frankreich zu führen. 
Den Sten Januar. 

Laut Briefen aus Marſeille von Zoſten Dec., 
iſt Lord Cochrane wieder dort angekommen, und 
wird Ende der Woche direct nach Griechenland 
abgehen. 
die ganz nach ſeinem Wunſche ausgefallen ſind. 
Die zu Neu-Dorf gebaute Griechiſche Fregatte 
muß nunmehr in Napoli di Romania angefom« 
men ſeyn. f 
Madrid, den 1 ſten Januar, 

Der Marquis de Chaves hat Viſeu eingenoms 


men. 


Man verſichert von neuem, daß der Infant 
Don Miguel am 21ſten von der Garnifon zu Als 
meida zum Könige ausgerufen worden iſt. — 


U 


Er hat Briefe aus England erhalten, 
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Liſſabon, den 27ſten Dec. 

Die Rebellen, heißt es in einem Privatſchrei⸗ 
ben, unter Befehl des Marquis Chaves, haben 
Lamego vetlaſſen, nach den fie die Stadt geplün» 
dert; fie ziehen ſich nach der Provinz Tras⸗ os. 
montes zurück. Die Nachricht von der Ankunft 
der Engländer hat unter den Rebellen eee 
Schrecken verbreitet. 

London, den ıften Januar. 

Alle Briefe ſtimmen überein, daß die Portu⸗— 
gieſiſche Verfaſſung hätte zu Grunde gehen muͤſ⸗ 
ſen, wenn nicht bald Hülfstruppen von England 
gekommen wären. Man ſcheint weder den Por⸗ 
tugieſiſchen Linientruppen noch der Landmiliz bei 
der Vertheidigung der Verfaſſung viel zu trauen, 
beſonders da die Inſurgenten viel Geld aus Epa- 
nien mitgebracht haben und durch ihre Plüade⸗ 
rungen den feilen Soldaten und andern Pöbel an⸗ 
locken, der unter ihrer Fahne mehr zu gewinnen hofft, 
als beim Gehorſam fuͤr die conſtitutionelle Sewalt. 

Den Zten Januar. 

Der Courier meldet, daß das 23fte und 43ſte 
Regiment von Gibraltar in Liſſabon, und da⸗ 
gegen das 8 fFſte aus Malta in Gibraltar ange⸗ 
kommen iſt. 

Den sten Januar. 

Einem Privatſchreiben aus Liſſabon zufolge, 
iſt es nur der ſchnellen Hülfsleiſtung Englands 
zu verdanken, daß feine Verſchwörung von Sei⸗ 
ten mehrerer Anhänger des abſoluten Syſtems in 
der Hauptſtadt ausgebrochen iſt. 

Tuͤrkiſche Graͤnze, den 29ſten Dec. 

Aus Griechenland erfährt man, daß Reſchid 
Paſcha die Belagerung von Außen aufgegeben 
hat. Ein Complott, das die Auslieferung Fab⸗ 
viers und der fremden Offiziere bezweckte, fchei- 
terte, fo wie die übrigen Operationen. Reſchid 
Paſcha ſoll einen großen Verluſt erlitten haben. 
— Die Baieriſchen Offiziere waren zu gr 
angekommen. 
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Der Spectateur Oriental meldet aus Syra 


vom zoſten Nov. „Man verſichert hier, daß 
ſich Ibrahim Paſcha ohne Widerſtand der Fe⸗ 


ſtung Napoli di Malvafia bemächtigt habe, wo 


die Griechen in ihrer Sorgloſigkeit nur eine ſchwa⸗ 
che Beſatzung ohne alle Vorraͤthe gelaſſen hätten. 
Dieſe am Eingange des Golfs von Argos gele— 
gene Feſtung iſt eine der ſtärkſten in Morea, und 


"hätte bei gehöriger Vertheidigung Ibrahim lange 


Zeit beſchäftigen können. Von allen Feſtungen 
von Morea beſitzen die Griechen nun nur noch 
Napoli di Romania, das bei der daſelbſt herr» 
ſchenden Anarchie wohl auch auf den erften Ans 
griff fallen wird. Es ſind eine Menge höherer 
Offiziere in Morea, die aber nichts zu befehligen 
haben. Obriſt Fabovier fol Griechenland verlaſ⸗ 
ſen wollen. Obriſt Kautier will ſich erſt ein Re⸗ 
giment anwerben. 


Vermiſchte Nachrichten.“ 

Aus Dres den wird Folgendes geſchrieben: Se. 
Maj der König, welcher am 23ſten v. M. ſei⸗ 
nen 76ften Geburtstag feierte, ſtellt ein feltene® 
Beiſpiel friſcher Kraft und Munterkeit auf. Die 
angeſtrengteſte Bewegung zu Pferde in freier 
Luft auf der Jagd, die er wöchentlich einmal be⸗ 
ſucht, if für ihn die einzige Medizin. — Die weit 
vorgeſchrittene Schwangerſchaft der Prinzeffin 


Amalie, Zwillingsſchweſter der Kronprinzeſſin von 


Preußen, berechtigt durch die Geſundheit der 
Prinzeſſin zu den angenehmſten Erwartungen. 
Die Univerfität Breslau zählt jetzt 993 In⸗ 
dividuen, welche an den akademiſchen Vorleſun⸗ 
gen Theil nehmen. Von dieſer Anzahl gehören 
215 zur evaugeliſch . theologiſchen Fakultät, 2 50 
zur katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät, 278 zur 


Juriſten-⸗Fakultät, 134 zur mediziniſchen Fakul⸗ 


tät, jedoch mit Inbegriff von 91 Chirurgen, und 
116 zur philoſophiſchen Fakultät, ohne die Apo⸗ 
theker, Oeconomen, Berg- und Bau⸗Elevben 
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und Künſtler hinzuzurechnen, welche, ohne im⸗ 
mattriculirt zu werden, auf beſonders ertheilte 
Erlaubniß an den Vorleſungen dieſer Fakultät 
Theil nehmen. g 

Zur Deckung des in dem Zeitraume vom uſten 
April bis ul. September 1826 erforderlichen 
Bedarfs der Fener⸗Societaͤt für das Herzogthum 
Sachſen müſſen 196,545 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
aufgebracht werden, und hat dazu jedes Hundert 
der verſicherten Summen, welche letztere gegen⸗ 
wärtig überhaupt 63,038,915 Thlr. betragen, 
Neun Silbergroſchen Acht Pfennige beizutragen. 

In einem Dorfe bei Burg in England wurde 
in der letzten Woche des abgewichenen 1826ften 
Jahres eine merkwürdige Entdeckung gemacht. 
Man faͤllte eine alte Eſche von 18 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, welche auf einem Erdhügel ſtand, der 
durch Kunſt aufgeworfen ſchien. Der Baum, 


deſſen Wurzeln einen ung wöhnlichen Umfang hat⸗ 


ten, riß beim Fallen die Erde in bedeutender 
Ausdehnung auf und man entdeckte nun unmittel⸗ 
bar unter dem Stamme eine Menge Skelette oder 
vielmehr Bruchſtücke davon, welche in einem 
Kreiſe Mann an Mann, mit den Köpfen ein⸗ 
wärts und an vier Fuß hoch lagen, wahrſchein⸗ 
lich die Ueberbleibſel von mehreren hundert Men⸗ 
ſchen. Aus der Geſchichte weiß man, daß dies 
Dorf im Jahre 1173 der Schauplatz einer mör⸗ 
deriſchen Schlacht war. Wahrſcheinlich iſt dieſes 
alſo die Begräbnißſtelle der Erſchlagenen und die 
Eſche wurde vermuthlich auf den Hügel gepflanzt, 
womit ſie bedeckt wurden. Sollte dieſe Vermu⸗ 
thung richtig ſeyn, ſo wäre dieſes wieder ein 
Beweis fuͤr das hohe Alter, welches Bäume er⸗ 
reichen. In der Gegend find ſchon öfter Kno⸗ 
chen, Waffen und Geſchmeide u. ſ. w. gefunden 
worden. s 
In einem Schreiben vom Mainſtrom vom Sten 
Januar heißt es: Von Seiten der Großberzogl. 
Polizeibehörden iſt eine Warnung wegen einer in 


der Umgebung von Frankfurt entdeckten Gauner⸗ 
bande an das Publikum bekannt gemacht worden, 
nach welcher dieſelbe ſich ſchon aufwärts des Rhel⸗ 
nes bis Karlsruhe, hinabwärts bis an die Nie⸗ 
derlande verbreitet hat, und beiläufig 500 Köpfe 
zählt. Dieſe Bande beſteht aus verſchiedenen 
Klaſſen, welche die ſogenannte Jeniſche Sprache 
in einem größern oder geringern Grade von Voll⸗ 
kommenheit ſprechen. Ein Theil derſelben beſteht 
aus frechen Dieben, eine andere Klaſſe ſpielt die 
Rolle verunglückter Kaufleute und Gelehrten, 
entlaſſener Offiziere, dakanter Bedienten und 
Schauſpieler. Andere beſchaͤftigen ſich mit truͤ⸗ 
geriſchen Künſten und Kartenſchlagen, und bes 
ſuchen meiſtens Wirthshäuſer. Dieſe Gauner 
ſind meiſtens mit Päſſen und Wanderbüchern ver⸗ 
ſehen, deren Unechtheit nur durch eine genaue 
Prüfung entdeckt werden kann ꝛc. 
heit ſcheint wirklich mit jedem Tage mehr über⸗ 


hand zu nehmen. Das neueſte Anzeigeblatt für 


den Kinzig⸗, Murg und Pfinzkreis vom 27ſten 
Dec. enthält allein drei Anzeigen von Straßen⸗ 
raub, welcher in der Gegend von Philippsburg, 
Bühl und Villingen vollbracht worden iſt. 

Aus Abbeville in Frankreich theilt die Gerichts⸗ 
zeitung Folgendes mit: Man hat kuͤrzlich einen 
der verwegenſten Räuber hier verhaftet, der ſich 


auch dieſesmal über die Richter, Gensd'armen, 


Schließer u. ſ. w. auf die unverſchämteſte Weiſe 
luſtig machte. Als man ihm Fußſchellen anlegte, 
ſagte er: „Immer feſter, meine Herren, je fe» 
ſter Sie das Band machen, deſto leichter ſtreife 
ich es ab. Merken fie es wohl, daß ich Weih⸗ 
nachten nicht bei ihnen feiern will.“ — Er hat 
Wort gehalten und iſt entſprungen, hat auch 
ſchon wieder in einem nahen Dorfe einen Dieb⸗ 
ſtahl begangen. Tages darauf trat er in ein 
Haus und ſagte zur Wirthin: „Madame, ein 
Fruͤhſtuͤck, ich werde nicht nur dies bezahlen, fone 
dern auch noch 17 Sous für ein anderes, wel⸗ 


. . ⁵⅛˙Al— EEE Ü 


Die Unſſcher⸗ 


ches Sie mir vor 3 Monaten gegeben haben.“ 
Wer ſind Sie? fragte die Frau. „Ich bin, 
ſprach der große Unbekannte, ein Dieb, dies iſt 
mein Handwerk.“ Er frübſtückte, bezahlte und 
ging ſeiner Wege. Er nennt ſich Petit und reiſt 
auch mit einem Paß unter dem Namen: eine 
derfon aus Schottland. 


Ein Mann, der vor Kurzem einen Wechsler 
in Gent auffallend betrogen hatte, wurde vor eis 
nigen Wochen in Antwerpen arretirt. Allein da 
der Betrogene ſelbſt erklärte, dies ſey der Betruͤ⸗ 
ger nicht, ließ man ihn frei. Jetzt iſt derſelbe 
in Bruͤſſel zum zweitenmale feſtgenommen; er be⸗ 
rief ſich auf ſeine Freiſprechung in Antwerpen. 
Allein diesmal entwiſchte er nicht, denn man 
entdeckte, daß er ein kriſtallnes Auge hatte, wo⸗ 
durch er ſich nach Gefallen einäugig machte, in⸗ 
dem er das falſche Auge durch das Tragen einer 
grünen Brille zu verſtecken wußte. Dies hatte 
den Kaufmann in Gent ſo getäuſcht, daß er ſelbſt 
erklärt hatte, dieſen Mann kenne er nicht. 


In der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten Dec. 
iſt zu Wanſcha in der Sächſ. Oberlauſitz das 
herrſchaftliche Branntweindrennerei » Gebäude, in 
welchem ſich auch die Wohnſtube des herrſchaftl. 
Pachtbrauers und Branntweinbrenners befand, 
bis auf den untern gemauerten Stock abgebrannt. 


In Grunau, zu St. Marienthal in der Sächſ. 
Oberlauſitz gehörig, iſt bei dem Haͤusler und 
Ziegeldecker Tobias Scholze am 2ten Januar 
Abends gegen 6 Uhr Feuer ausgekommen, und 
dadurch das Wohnhaus deſſelben in Aſche gelegt 
worden. 8 ; 


Am foten Januar Vormittags brannte die 
Gärtner⸗Nahrung George Pfeiffers zu Men- 
gelsdorf, Görliger-Rreifee, aus unbekannten Ur» 
ſachen ab. 


Am zten Januar des Nachmittags ward auf 
den Feldern zwiſchen Jeſau und Bernbruch in der 
Sächſ. Oberlauſitz der Leichnam eines unbekann⸗ 
ten Menſcheu von etwa 20 Jahren aufgefunden, 
Der Entſeelte war wie ein Dienſtknecht gekleidet, 
hatte nur einen Pfennig bei ſich und ſchien vom 
Schlage getroffen zu ſeyn. 

Vor Kurzem ward der Häusler Chriſtian Mül⸗ 
ler zu Tannewitz, Hoierswerda'ſchen Kreiſes, 


beim Holzfällen durch den Sturz des Baumes 


erſchlagen. 
» 8 
Wie Hans um ſeine Braut kam. 


Roſina war ein hübſches Mädel, und ihr Va⸗ 
ter, der Schulze zu Rumpelwitz, war ein wohl⸗ 
habender Bauer. 

Sie war nun zwanzig Jahr alt geworden; da 
meinten Vater und Mutter, das Mädel ſey nun 
reif zum Heirathen; und ſahen's gern, daß 
Hans, der von feinem Vater ein ſchönes Bauer⸗ 
gut geerbt hatte, ſich um Roſina bewarb. Aber 
Roſina machte ſich nichts aus dem Haus; einen 
Andern hatte ſie im Kopfe, den alle Leute im 
Dorfe Juͤrge hießen, ſie aber hieß ihn George, 
wie er in der Stadt, wo er eben ſein letztes mi⸗ 
litairiſches Dienſtjahr zubrachte, ſich nennen ließ. 

George war ein ganz anderer Burſch', als 
Hans; George ſchlank und wohlgewachſen, Hans 
einer von denen, die man einen Knirps zu nen⸗ 
nen pflegt; George gewandt und flink, Hans 
plump und ſchwerfaͤllig; Georg luſtig und flink 
mit der Zunge, Hans langweilig und maulfaul; 
George aber arm und Hans reich. Bei Vater 
und Mutter galt das viel, bei dem Maͤdel um 
fo weniger, da Hans für untuͤchtig zum Krieger 
dienſt befuuden worden war; denn auch die Bauer⸗ 
mädel wiſſen am Manne das Heldenmuͤthige zu 
ſchätzen. 
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Doch nicht nur Vater und Mutter, ſondern 
auch die Umſtaͤnde waren dem Hans günſtig. George 
war in der Stadt; das benußte Hans, ſo dumm 
er ſonſt war; er ließ nicht ab, die Eltern von 
allen Seiten zu beſtürmen, und die Tochter 1 

gezwungen, gehor ſam zu ſeyn. 

Der Hochzeittag war ſeſtgeſetzt. George er 
fuhr es, machte Gegenanſtalten; doch vergebens, 
ward aber zur Hochzeit eingeladen; denn auf dem 
Lande werden Liebesverhältniſſe nicht ſo ernſthaft 
und romantiſch genommen, und George's Gegen— 
wart ward um fo weniger für gefährlich gehalten, 
als Roſina, als eine ſittſame, ſchuͤchterne Jung» 
frau, ihre Liebe zu George nie ſehr laut zu erken— 
nen gegeben, und als George ſich auch nicht weiter 
merken ließ, wie weh’ es ihm that, feinen Hoff— 
nungen auf Roſine zu entſagen. 

Es iſt zu ſagen vergeſſen worden, daß Hans 
gern ein Glaͤschen trank, aber im Stillen; dabei 
konnt' er nicht viel vertragen, und war bald bes 

trunken. 

Der Hochzeittag kam; es ward ein gutes 
Fruͤhſtück eingenommen. Hans, der hier noch 
dazu umſonſt zulangen durfte, da der künftige 
Schwiegervater ſich nicht lumpen ließ, ſtuͤrzt ein 
Glas happig nach dem andern hinunter, bis ihn 
das Gläſeln hinunter, nämlich plötzlich zu Boden 
brachte, daß er nichts von ſich wußte. 

Das wurde ſo genau nicht genommen; denn 
an dem Tage gläfelte Alles, und der Echwies 
gervater ſah bereits auch den Himmel für eine 
Vaßgeige an; denn wo er ging und ſtand, mit 
allen Mädeln im Dorfe wollt' er tanzen. 

Aber die Sache fing doch an ärgerlich und bes 
denklich zu werden; denn der Mittag war vor⸗ 
über, und Hans ſtreckte noch immer alle Viere 
von ſich. Die finſtern Branntwein ⸗Nebel bes 
deckten ſeinen ſchwachen Geiſt mit einem tiefen 
Schlafe, aus welchem kein Rütteln und Schüt⸗ 

teln ihn erwecken konnte. Leichenartig knickt' er 
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zuſammen, wenn man ihn aufrichtete; an die 
ruſſiſche Sitte, die Betrunkenen durch Bepumpen 
mit kaltem Waſſer zur Beſinnung zu bringen, 
dachte man nicht, und alle übrigen Mittel, die 
man wußte und anwendete, waren fruchtlos. 

Die Stunde ſchlug, da man zur Trauung fahe 
ren ſollte. Das Dorf war in die nahe liegende 
Stadt eingepfarrt; Punct drei Uhr, ſo war's 
beſtellt, ſollte das Brautpaar in der Kirche ſeyn. 
Eine Stunde mußte man fahren; die Wagen 
ſtanden um zwei Uhr vor der Thüre; der Braͤu— 
tigam war noch immer ſoffkrank; es ſchlug halb 
drei Uhr; es war keine Möglichkeit, abzufahren, 
den Trunkſchweren aufzurichten und zur Beſin⸗ 
nung zu bringen. Es ſchlug Dreiviertel auf 
Drei; noch immer lag er wie ein Entſeelter auf 
der Ofenbank; es ſchlägt Drei. 

Ne, länger können wir nicht warten, ſchrelt 
der Vater auf. Was wird der Herr Paſtor fa 
gen. Das iſt ja eine Sünd' und eine Schande. 
J, hätt’ ich das gewußt, nimmermehr hätt' ich 


ihm meine Tochter gegeben. - 


(Der Beſchluß folgt.) 


d t hſe l. 


Im Handel kommt's bedeutſam vor. 
Roh zieht man's Manchem uͤber's Ohr. 
Und kommt ein ſtarker einem drauf, 
So nimmt's wohl Fleck und Schmarren auf. 
Und wenn davon ein Bayard zieht, 

Dann jeder Feige gern entflieht. 
Bereitet wird's von Menſch und Thier, 
Doch ſelten ſehn's vom erſten wir; 
Obgleich noch roh ſo mancher Tropf, 
Gar hart es hat an Herz und Kopf. 
Sonſt wär' es ſchlimm, wenn's hart nicht wät'. 
Zerfiörend geh'n wir drüber her; 


Und nichts fo feſt an Hand und Fuß 
Ausdauern und ſo halten muß. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck. 
Rang. Range. 
—— 


Geboren. 
(Goͤrlitz) Ernſt Friedrich Auguſt Heinze, 
Tiſchlergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Preu⸗ 
ßer, Tochter, geb. den 27. Dec., get. den 9. Jan. 
Amalie Marie Louiſe. — Hrn. Chriſt. Wilhelm 
Schalle, wohlgeſ. B. und Kaufmann allh., und 
Frn. Caroline Louiſe geb. Großmann, Tochter, 
eb. den 11. Jan., deſſelben Tages get. Emma 
ntonia. 

Lauban.) D. 22. Dec. dem B., S. und 
Schoͤnfaͤrber Mſtr. Fiſcher ein S., 1 Ferdinand 
Robert. — D. 22. dem B. und Maurermſtr. 
Heſchke eine Tochter, Caroline Auguſte. — D. 
23. dem B. und Freiw. Caspar eine T., Johanne 
Chriſtiane. — D. 30. Johanne Roſine Hoffmann 
einen S., Carl Glieb Auguſt. — D. 2. Januar 
Mathilde Auguſte Lange einen S., Carl Herrmann. 
(Seidenberg) D. 16. Dec. Chriſtiane Ro⸗ 
fine Weiſe einen S., Friedrich Auguſt. — D. 
18. dem B. und Toͤpfermſtr. San einen S., 
Joh. Carl Gottlob. — D. 18. dem B. und Tag: 
arbeiter Malt eine T., Chriſtiane Henriette. — 
D. 28. dem B. und Tuchmachermſtr. Roͤßler eine 

T., Johanne Chriſtiane Dorothee. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Joh. Glieb Halle, Häusler und 
Schuhmacher in Friedersdorf bei der Landskrone, 
und Igfr. Joh. Marie geb. Pilz, Joh. George 
Pilzes, geweſenen Koͤnigl Saͤchſ. Polizeijaͤgers 
und Inwohn. allh., ehel. 2te Tochter, getr. den 
9. Jan. in Friedersdorf. 7 

(Tauban.) D. 8. Jan. Carl Friedrich Voll 
rath, Wittwer, Bürger und Buͤrſtenfabrikant allh., 
mit Chriſtiane Beate Weiſe aus Markliſſa. 


Geſtorben. 
(Goͤrlitz.) Carl Glob Welke, Inwohn. allh., 
verſt. den 5. Jan., alt 87 J. 11 M. 18 T. — 


Hrn. Benj. Traug. Purſche, wohlgeſ. B. und 
Oberaͤlt. der Tuchm. allh., und Frn. Joh. Doroth. 
geb. Henſel, Sohn, Benjamin Adolph Maximilian, 
verſt. den 6. Jan., alt 2 M. 25 T. — Simon 
Joh. Braͤuer, Gärtner in Nieder-Moys, und Fru. 


Marie Dorothee geb. Nathe, Sohn, Johann Frie⸗ 
drich Wilhelm, verſt. den 8. Jan., alt 4a M. 


(Lauban.) D. 28. Dec. Frau Johanne Chris 
fliane Queißer geb. Hölzel, Ehefrau des Dienſt⸗ 
kutſchers Queißer, 25 J. 

(Seidenberg.) D. 4. Dec. der B., Huf⸗ 
und Waffenſchmidt Mſtr. Hamann, 52 J. 6 M. 
17 T. — D. 18. Johanne Henriette, Tochter 
> und Vorwerksbeſitzer Seliger, 3 J. 1 M. 
29 T. — 
Kirſt, 76 J. 7 M. 23 T. — D. 30. Johanne 
Amalie, Tochter des B. und Tuchmachermſtr. 
Wagner, 1 J. 1 M. 25 T. — D. 31. Joh. Carl 
1 5 Sohn des B. und Toͤpfermſtr. Schulze, 
13 T. 0 


Kirchenliſten pro 1826, 


Muskau. Im Jahre 1826 wurden in der 
Fuͤrſtlichen Erb- und Standesherrſchaft Muskau 
geboren: 232 Knaben und 231 Maͤdchen. Sum⸗ 
ma 463, incl. 24 Todtgebornen. — Getraut: 
100 Paar. — Geſtorben ſind 278 Perſonen, 


namlich 189 männlichen und eben fo viel weibli⸗ 


chen Geſchlechts. — Communicanten waren 18,952. 
Reichenbach. Aus Reichenbach und den da⸗ 


ſelbſt eingepfarrten Doͤrfern waren in dem ver⸗ 
gangenen 1826ften Jahre 2596 Communicanten. 


— Geboren wurden in dieſem Kirchſpiel 102 Kin⸗ 
der, nämlich 52 Knaben und 50 Mädchen, wor⸗ 


unter 1 Paar Zwillings⸗Soͤhne, 4 Todtgeborne 
und 11 Uneheliche. — Aufgeboten wurden hier 


31 Paar, wovon aber 14 Paar anderwaͤrts getraut 
worden ſind. — Begraben wurden hier 49 Per⸗ 


ſonen, als: 23 männliche und 26 weibliche, iuel. 


der 4 Todtgebornen. 


Rothenburg. In der hieſi en Parochie wa⸗ 
ren in dem abgewichenen 1826ſten Jahre 5408 
Communicanten. — Geboren wurden 176, dar⸗ 


unter 1 Paar Zwillinge und 32 Uneheliche. — 


D. 24. Frau Martha Eliſabeth verw. 


— 23 — 


Aufgeboten wurden hier 44 Paar, wovon aber 4 Perſonen, naͤmlich 38 maͤnnlichen, und 42 weib⸗ 
Paar anderwärts getraut worden find, — Ges lichen Geſchlechts. — Communicanten waren 1194. 


ſtorben find in dieſem wirchſpiele 85 Perſonen, 


er von 70 bi 3 Seidenberg. In Seidenberg und den hier 

aher e ae dee eingepfarrten Doͤrfern wurden in dem verwichenen 
5 1.88 öſten Jahre 99 Kinder geboren, als: 46 Kna⸗ 
Schoͤnberg. In dem verfloſſenen 1826ften ben und 53 Mädchen, worunter 9 uneheliche und 
Jahre wurden in Schönberg und den hier einge- 6 todtgeborne. — Aufgeboten wurden hier 37 
pfarrten Dörfern 74 Kinder geboren, naͤmlich 35 Paar, wovon 14 Paar andetwaͤrts getraut wor⸗ 
Knaben und 39 Maͤdchen, worunter 1 Paar Zwil⸗ den ſind. — Begraben wurden hier 72 Perſonen, 
linge, 5 Todtgeborne und 8 Uneheliche. — Ge- nämlich 34 männlichen, und 38 weibl. Geſchlechts. 


traut wurden 28 Paar. — Geſtorben ſind 80 — Communicanten waren 2814. 


1 


nn — — — —— BEE BETTEN AB PE 2 — 


Hoch ſte Getreide ⸗Preiſe. 


In der Stadt Weizen. Noggen.] Gerſte. | Hafer, 


rtlr. for. 


9 


rtr. ſgr. rtir. for. 

— — — 

Goͤrlitz, den 11. Jan. 1827. 1 10 1 
oierswerda, den 13. Jan. 1 . 
auban, den 10. Jan. 112 1 

Muskau, den 13. Jan. 1 1 

1 1 


Spremberg, den 13. Jan. 


1 


2 


„ * 2 
do do do 


. 2 ˙ 0. 


Tz 


rtlr. 
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Bekanntmachung. 


Diem Publicum wird hiermit wiederholt bekannt gemacht, daß das Depoſitorium hieſigen 
Koͤnigl. Landgerichts allwoͤchentlich, naͤmlich an jedem Donnerſtage von 9 Uhr Vormittags an, 
einen Depoſitaltag abhält und nur an dieſem Tage im gewoͤhnlichen Depoſitalzimmer des Landge⸗ 


krichshauſes alle Annahmen und Auszahlungen verrichtet. 


Wer daher etwas zum Depofito abzuliefern oder aus demſelben zu erheben hat, wuͤrde es ſich 


ſelbſt beizumeſſen haben, wenn er zu einer andern Zeit zuruͤckgewieſen werden müßte. 
Görlig, den öten Januar 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


Bekanntmachung. Nachdem das dem Stift Joachimſteinſchen Gute Radmeritz zuſtaͤndige 
Branntwein⸗Urbarium, welches der beſtehenden Einrichtung gemäß in dem unter Koͤnigl. Saͤchſ. Tan: 
deshoheit verbliebenen Theile des Stiftsgutes Radmeritz betrieben wird, von Johannis 1827 ab auf 
drei nach einander folgende Jahre an den Meiſt- und Beſtbietenden öffentlich verpachtet werden ſoll und 
auf Antrag des Wohlloͤbl. Domini Radmeritz von den unterzeichneten Gerichten hierzu der Zwan⸗ 
zigſte dieſes Monats anberaumt worden; als werden mit Bekanntmachung deſſen alle Pachtluſtige 
andurch aufgefordert, ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an geordneter Gerichtsſtelle allhier eins 
lg und auf den Grund der im Weſentlichen unabaͤnderlich bleibenden Pachtbedingungen, welche 

on früher, ſowohl bei dem unterzeichneten Juſtltiar in Goͤrlitz, als auch bei dem Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
walter Herrn Richter zu Radmeritz eingeſehen werden koͤnnen, ihre Gebote zu eroͤffnen, worauf, 
mit demjenigen, der bis Nachmittags 4 Uhr das annehmlichſte Gebot gethan, indem ſich Seitens des 
verpachtenden Domini Radmeritz die Wahl unter den Bietenden um fo mehr vorbehalten worden if, 


— 


F 


als die Oertlichkeit und ſonſtigen Verhaͤltniſſe fordern, daß das Branntwein⸗Urbarium zu Rabmerig, 
wo moͤglich, mit an die Perſon verpachtet werde, welche die vereinten Brau- Urbarien der Güter 
Radmeritz und Nicha pachten wird, ein Pacht⸗Contract abgeſchloſſen werden wird. 
Stift Joachimſtein, den Lten Januar 1827. 8 
Die für das bei der Koͤnigl. Saͤchſ. Oberlaufig verbliebene 
Beſitzthum des Stift Joachimſtein verordneten 
N Gerichten, und 

5 Karl Friedrich Schubert, verpfl. Gerichts: Verwalter, 
— — — — — — — — — — — — — —-—- — — — F— 
b Bekanntmachung. Nachdem die im Betriebe vereinten Brau- Urbarien der Stift Joachim⸗ 
ſteinſchen Güter Radmeritz und Nicha von Johannis 1827 ab auf drei nach einander folgende Jahre 
an den Meiſt- und Beſtbietenden verpachtet werden ſollen und auf Antrag der Wohlloͤbl. Dominien 
Radmeritz und Nicha von dem unterzeichneten Gerichts-Amte hierzu der Zwanzigſte dieſes Mo⸗ 
nats anberaumt worden; als werden mit Bekanntmachung deſſen andurch alle Pachtluſtige aufgefor⸗ 
dert, ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Gerichts-Amts⸗Stelle zu Radme⸗ 
ritz einzufinden und auf den Grund der im Weſentlichen unabaͤnderlich bleibenden Pachtbedingungen, 
welche ſchon früher, ſowohl bei dem unterzeichneten Juſtitiar in Goͤrlitz, als auch bei dem Wirthſchafts⸗ 
Verwalter Herrn Richter zu Radmeritz eingeſehen werden koͤnnen, ihre Gebote zu eroͤffnen, wor⸗ 
auf mit demjenigen, der bis Nachmittags 4 Uhr das annehmlichſte Gebot gethan, indem ſich Seitens 
der verpachtenden Dominien die Wahl unter den Bietenden vorbehalten worden iſt, ein Pacht-Con⸗ 
tract abgeſchloſſen werden wird. 

Radmeritz, den ten Januar 1827. 
Das Stift Joachimſteinſche Gerichts⸗Amt allda, und 
2 3 Schubert, Juſtitiar. j - 5 
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Bekanntmachung. Nachdem das vereinte Brau- und Branntwein⸗Urbarium des Stift 
Joachimſteinſchen Gutes Nieder-Linda von Johannis 1827 ab auf drei nach einander folgende Jahre 
an den Meiſt- und Beftbietenden verpachtet werden ſoll und auf Antrag eines Wohlloͤblichen Dominit 
von Nieder-Linda von dem unterzeichneten Gerichts-Amte hierzu 
. der Fuͤnfte Februar d. J. 
anberaumt worden, als werden mit Bekanntmachung deſſen andurch alle Pachtluſtige aufgefordert, 
ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an gewöhnlicher Gerichts-Amts⸗Stelle zu Nieder⸗Linda 
einzufinden und auf den Grund der Pachtbedingungen, welche bei dem unterzeichneten Juſtitiar hier⸗ 
ſelbſt als auch bei dem Wirthechafts-Verwalter Herrn Meyer zu Nieder-Linda eingeſehen werden 
konnen, ihre Gebote zu eröffnen, worauf mit demjenigen, der bis Nachmittags um 4 Uhr das ans 
nehmlichſte Gebot gethan, nachdem ſich Seitens des verpachtenden Dominii die Wahl unter den Bie⸗ 
tenden vorbehalten worden iſt, ein Pacht: Contract abgeſchloſſen werden wird. 

. Goͤrlitz, den ten Januar 1827. 
N Stift Joachimſteinſches Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗ Linda. 
1 Schmidt, Juſtitiar. 8 N 


Eine Branntwein ⸗Blaſe zu 390 Quart, nebſt Helm und Schlangenzeug, ſo wie ein dazu gehö⸗ 
riges Kühlfaß, mit eiſernen Reifen verſehen, ficht zu verkaufen, desgleichen 15 Stuͤck ſtarke Faͤſſer 
von verſchiedener Größe, 2 bis 11 Eimer haltend, mit und ohne eiſerne Reifen. Wo? erfährt man 
bei dem Riemermeiſter Herrn Zimmermann, in der Neißgaſſe unweit der alten Poſt wohnhaft. 
* Goͤrlitz, den 16ten Januar 1827. 
Es iſt am verfloſſenen Chriſtmarkte, vom Marktplatze bis zur Neißbrücke, von einem Sorauer 
Wagen ein Reiſckober verloren gegangen. Wer ihn bei dem Riemer Mſtr. Moll allhier abgiebt, 
erhält eine ſehr gute Belohnung. Muskau, den 12ten Januar 1827. 


